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Die Programmatik von ALFA in Abgrenzung
zur AfD: Droht Deutschland eine Spirale
des Populismus?

Dr. Simon Tobias Franzmann1

Einleitung

Mit der Spaltung der AfD im Nachgang des Essener
Parteitags  hat  sich  neben der  AfD mit  ALFA eine
weitere  Partei  mit Repräsentanten auf  Landes- und
Europaebene etabliert. ALFA gehören unter anderem
fünf  der  vormals  sieben  AfD-Europaparlamentarier
an. Bemerkenswerterweise ist ALFA damit mit eben-
so  vielen  Abgeordneten  im  Europaparlament  (EP)
vertreten  wie  die  bayrische  CSU und vor  der  FDP
fünftstärkste deutsche Kraft im EP. Unter den aktuell
wohl 3000 Parteimitgliedern2 befindet sich auch ein
Teil  der  neu  gewählten  Abgeordneten  der  Bremer
Bürgerschaft. Bemerkenswerterweise wechselte prak-
tisch der gesamte ehemalige wissenschaftliche Beirat
der  AfD  hinüber  zu  ALFA.  Obwohl  zunächst  auf
Grund der Spaltung der AfD keine große Zukunfts-
aussicht bescheinigt wurde, erlebte die AfD im An-
schluss einen enormen Aufstieg bei den Umfragen.
Dies kann im Wesentlichen auf die frühzeitige Be-
setzung der Themenfelder Migration und Flüchtlinge
zurückgeführt werden. Die Neugründung ALFA hin-
gegen schaffte es bislang in der medialen Aufmerk-
samkeit  trotz  der  fünf  Europaparlamentarier  kaum
über ein Nischendasein hinaus. In den Meinungsum-
fragen wird sie nicht gesondert aufgeführt. Ist ALFA
trotz  der  Europaparlamentsfraktion  wirklich  eine
vernachlässigbare Größe? Und inwieweit  ist  ALFA
schlicht eine Neuauflage der AfD-Gründung mit Fo-
kus auf den EURO? In diesem Beitrag möchte ich
diesen Frage nachgehen. Auf Basis einer quantitati-
ven Inhaltsanalyse von AfD-Pressemitteilungen und
dem Gründungsprogramm von ALFA diskutiere ich
zunächst, inwieweit die Programmatik zwischen bei-
den Parteien vergleichbar ist. Dabei zeigt sich, dass
ALFA im internationalen Vergleich sich als liberal-
konservative  Partei  darstellt,  während  sie  in  einer
räumlichen  Analyse  des  deutschen  Parteiensystems
konservativer als Union und FDP positioniert ist. Die
Programmatik von ALFA könnte dabei als eine kon-

1 Der Autor ist Akademischer Rat a.Z. am Institut für Sozial-
wissenschaften, Vergleichende Politikwissenschaft, Heinrich-
Heine-Universität Düsseldorf, und PRuF-Fellow.

2 So Bernd Lucke am 2.2.2016 in einem Interview mit der Tages-
zeitung Augsburger Allgemeine: www.augsburgerallgemeine.de/
politik/ExParteichefLuckeattackiertAfDEinehaesslichePolitik
id36802747.html.

servative Spielart  des Thatcherismus charakterisiert
werden. Die Auswertung der Pressemitteilungen der
AfD bis Sommer 2015 offenbaren, dass die AfD eine
zunehmend extrem rechte  Position  auf  dem Links-
Rechts-Spektrum eingenommen hat – also schon vor
der Spaltung. Das am 27. Februar 2016 beschlossene
Grundsatzprogramm von ALFA ist im Gegensatz zum
Gründungsprogramm nicht vollkommen frei von po-
pulistischen Argumenten.  Die Folgen für das deut-
sche Parteiensystem sind durch eine dreifache Her-
ausforderung charakterisiert. ALFA etabliert auf eu-
ropäischer  Ebene  einen  auf  vorgeblicher  oder  tat-
sächlicher  Wirtschaftskompetenz  beruhenden  Anti-
EURO-Diskurs.  Zwar  nicht  auf  nationalstaatlicher,
aber auf europäischer Ebene nimmt ALFA eine er-
klärtermaßen  relationale  Anti-System-Position  ein.3

Ähnlich wie zuvor als „Ökonomenflügel“ innerhalb
der  AfD legitimieren  sie  somit  einen Anti-System-
Diskurs.  Die AfD wiederum erscheint in der Folge
mit ihrer auch auf nationalstaatlicher Ebene verfolg-
ten Anti-System-Diskurs nicht mehr so extrem. Zu-
dem kann sie auf die radikalere PEGIDA-Bewegung
verweisen,  gegenüber  der  sie  wiederum moderater
erscheint.  Umgekehrt  kann  PEGIDA  auf  die  AfD
und ALFA verweisen, die auf jeweils anderen Ebe-
nen einen relationalen Anti-Systemdiskurs betreiben.
Der Beitrag schließt  mit  der  Empfehlung, dass  die
der Idee des Meinungspluralismus anhängenden eta-
blierten Parteien die Begründung ihrer Programmatik
und ihrer  auf Kompromiss ausgerichteten Ideologie
offensiver vertreten sollten. Kurz: Mehr Programma-
tik wagen!

ALFA in Abgrenzung zur AfD

Die Spaltungs- und Entwicklungsgeschichte der AfD
hin zu ALFA wird in diesen MIP im vorherigen Bei-
trag ausführlich dargestellt. Hier sollen nur kurz die
für die Programmatik relevanten Verbindungslinien
dargestellt  werden.  ALFA ging  personell  aus  dem
Beschluss  des  Vereins  „Weckruf  2015“ hervor.  Er
hatte sich im Rahmen der personellen und inhaltlichen
Auseinandersetzung im Frühjahr 2015 gegründet. Der
Verein  Weckruf  2015 berief  sich  explizit  in  seiner
Programmatik auf die Politischen Leitlinien sowie das
Europa- und Bundestagswahlprogramm. Daher sollte
es  nicht  erstaunen, wenn das ALFA-Gründungspro-
gramm hier große Schnittmengen aufweisen würde.
Tatsächlich warf die AfD ALFA vor, ein program-
matisches  Plagiat  vorgelegt  zu  haben.  Dieser  Vor-
wurf bezog sich aber nicht auf die schon veröffent-
lichten Dokumente, sondern auf Passagen zum Islam
3 Zur Klärung der Begrifflichkeit siehe den vorherigen Beitrag

von Franzmann, MIP 2016, S. 23 ff. (in diesem Heft).
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aus  der  AfD-Grundsatzprogrammkommission.4 An-
dererseits betonten Lucke und Henkel bei der Grün-
dung von ALFA, sich dezidiert von der AfD abgren-
zen zu wollen. Wie passt das zusammen? Tatsächlich
ist  das ALFA-Gründungsprogramm beides:  ein Ab-
grenzungsprogramm und ein in Stellen wortgleiches
Programm verglichen mit früheren AfD-Programm-
dokumenten. Die hohe Übereinstimmung zu den of-
fiziellen AfD-Dokumenten kann dabei kaum überra-
schen. Zum einen ist die aktuelle ALFA-Spitze zuvor
maßgeblich bei der Formulierung der offiziellen AfD-
Programmatik  gewesen.  Somit  finden  sich  hier  of-
fenkundig  Eigenplagiate,  gegen  die  die  AfD  auch
nicht vorgehen wollte. Zum anderen verlor die AfD
auf dem Essener Parteitag ihren Programmkommissi-
onsvorsitzenden Gustav Greve.5 Der hatte sich schon
zuvor medial darüber beklagt, dass die AfD-Landes-
verbände Thüringen, Sachsen-Anhalt sowie die Person
Alexander Gauland sich nicht in den offiziellen Pro-
grammprozess  einbringen  würden,  aber  von  außen
Forderungen stellten.6 Greve wollte die AfD program-
matisch regierungsfähig machen und lehnte eine radi-
kale Oppositionsrolle und somit die Positionierung als
relationale Anti-Systempartei ab.7 Innerhalb der AfD
wurde  der  Programmprozess  von  Albrecht  Glaser,
Beatrix von Storch und Alice Weidel übernommen.
Alle  drei  stehen für  einen klar  national-konservati-
ven Kurs. Insofern wird spannend sein, das voraus-
sichtlich im April 2016 erscheinende Grundsatzpro-
gramm der AfD mit der ALFA-Gründungsprogram-
matik zu vergleichen. Zu erwarten wäre hier eine star-
ke Themenverschiebung hin zu national-konservativen
Themen. Auch die Weiterentwicklung der ökonomi-
schen  Themen  und der  Positionierung  zum EURO
sowohl bei der AfD als auch bei  ALFA werden in
den  kommenden  Jahren  interessant  zu  beobachten
sein, da ja nicht nur der Programmkommissionsvor-
sitzenden Greve, sondern wie schon erwähnt, der ge-
samte  wissenschaftliche  Beirat  nach  dem  Essener
Parteitag die AfD verließ. Seine Mitglieder sind nun
alle  im wissenschaftlichen  Beirat  von ALFA tätig.
Hier gibt es zumindest eine hohe organisationale wie
personelle Kontinuität. Dem wissenschaftlichen Bei-
rat von ALFA gehören nur Ökonomen an. Wie schon
bei  der  AfD sind dies  Dirk Meyer,  Helga Lucken-

4 www.tagesspiegel.de/politik/ALFA-afd-wirft-bernd-lucke-pla
giat-vor/12091118.html, 22.7.2015, zuletzt abgerufen am 10.2.2016.

5 www.handelsblatt.com/politik/deutschland/gustav-greve-afd-v
ordenker-schmeisst-hin/12055954.html, 14.7.2015, zuletzt ab-
gerufen am 7.2.2016.

6 www.handelsblatt.com/politik/deutschland/afd-vorstand-gustav-
greve-das-geschaeft-mit-macht-und-politik-sollten-wir-auch-wol
len/11713948.html, 30.4.2015, zuletzt abgerufen am 7.2.2016.

7 Siehe Fn. 4.

bach,  Charles  Blankart  sowie  Roland  Vaubel.  Neu
dabei ist Ulrich van Suntum, Volkswirtschaftsprofes-
sor in Münster. Van Suntum war zuvor nicht bei der
AfD aktiv und somit der einzige wirkliche „Neue“ in
dem wissenschaftlichen  Beirat.  Er  „ersetzt“  in  ge-
wisser  Weise  den  ALFA-Europaabgeordneten  Joa-
chim Starbatty, der zuvor auch Mitglied des wissen-
schaftlichen Beirates der AfD war. An programmati-
schen  Dokumenten  hat  ALFA bislang  das  bei  der
Gründung am 19.7.2015 in  Kassel  vorlegte  Partei-
programm sowie ein gesondertes Konzept zur Asyl-
politik vorgelegt. Die vorliegende Analyse wird sich
im Wesentlichen auf das Gründungsprogramm kon-
zentrieren. Weitere Dokumente wie das Asylkonzept
und Pressemitteilungen zu programmatischen Stand-
punkten werden ergänzend zur Einschätzung heran-
gezogen. Schließlich wurde noch kursorisch das am
27. Februar beschlossene neue Parteiprogramm von
ALFA berücksichtigt. Eine Integration in die spätere
räumliche Analyse  war  auf  Grund des  Redaktions-
schlusses der MIP nicht mehr möglich. Tatsächlich
ergibt  die  Berücksichtigung  des  neuen  Programms
noch wertvolle zusätzliche Informationen.

Die Programmatik von ALFA und ihre Einord-
nung ins deutsche Parteiensystem

Dem  ALFA-Gründungsprogramm ist  grundsätzlich
anzumerken, dass es vor dem Hintergrund der  per-
sönlichen Erfahrung mit der Auseinandersetzung in-
nerhalb der AfD entstanden ist. Dem Programm vor-
angestellt ist ein klares Bekenntnis zu einem pflegli-
chen  innerparteilichen  Umgang:  „Wir  stehen  für
Werte, die in unserer politischen Kultur verloren zu
gehen drohen: 1. Streitkultur: Gute Politik fängt mit
gutem Benehmen an…:“ (ohne Formatierung zitiert;
ALFA Programm, S. 2). Neben Streitkultur werden
hier als zentrale Themen Rechtsstaat, mündige Bür-
ger, gesellschaftliche Werte, Soziale Marktwirtschaft
sowie Westbindung aufgeführt (ebd.).  In der späte-
ren eigentlichen Präambel erfolgt dann einerseits ein
klares  Bekenntnis  zur  „freiheitlich-demokratischen
Grundordnung“, andererseits eine klare Abgrenzung
von „technologiefeindlicher  Stimmungsmache“  und
„politische[r] Korrektheit“. Den sich aufdrängenden
Eindruck,  als  zentralen  programmatischen  Gegner
die Grünen zu sehen, bestätigte Hans-Olaf Henkel in
einem Zeitungsinterview: „Wir brauchen ALFA we-
gen ihres  Programms,  wir  legen uns  ganz bewusst
mit den Grünen an, wir sind technikfreundlich.“8 

8 ZEIT Online vom 30.12.2015,  www.zeit.de/2015/51/hans-ol
af-henkel-afd-hamburg-buehnenredner-kampf, zuletzt abgeru-
fen am 2.2.2016.
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Bei der Detailanalyse des Gründungsprogramms zeigt
sich, dass im Vergleich zur AfD manche Unterschie-
de  eher  kosmetischer  Natur  sind.  Neben  begriffli-
chen Anpassungen äußert sich auf den ersten Blick
der  Unterschied  zur  AfD  vor  allem  durch  unter-
schiedliche Prioritätensetzung. Begrifflich lässt sich
die  Abgrenzung  schon  am  ersten  Themenpunkt
„Bürgerrechte“  festmachen.  Der  Begriff  „Bürger-
rechte“  begegnet  in  den  AfD-Leitlinien  überhaupt
nicht.  Allerdings  ist  der  folgende  Abschnitt  fast
wörtlich an verschiedenen Stellen der AfD-Leitlinien
zu finden. Das zweite Thema des ALFA-Gründungs-
programmes ist  „Souveränität  und Volksentscheide
nach  Schweizer  Vorbild“.  Hier  gibt  es  immerhin
einen bemerkenswerten  Wandel  und offenkundigen
Lernprozess.  In  den  AfD-Leitlinien  hieß  es  noch:
„Da wir die Demokratie ernst nehmen, befürworten
wir die direkte Demokratie.“ Das ALFA-Gründungs-
programm spricht nun von einer „Ergänzung der par-
lamentarischen  Demokratie  durch  plebiszitäre  Ele-
mente nach Schweizer Vorbild“ (ALFA, S. 6). Die
Nuance hat eine weitreichende Konsequenz: Anders
als die AfD geht es nun nicht mehr um die Einfüh-
rung  der  „direkten  Demokratie“,  wie  immer  diese
aussehen mag.9 Freilich sieht ALFA die aktuelle Pra-
xis der deutschen Parteiendemokratie weiterhin sehr
kritisch: „Die übergroße Macht der politischen Par-
teien soll  beschnitten und die der Bürgerinnen und
Bürger ausgeweitet werden.“ Die Themen Migration
und Asyl bilden im ALFA-Gründungsprogramm nun
die  letzten  Programmpunkte.  Die  Abschnitte  sind
deutlich ausführlicher gehalten als in den AfD-Leitli-
nien.  Nach  wie  vor  wird  ein  Einwanderungsgesetz
favorisiert. Der inhaltliche Unterschied erscheint im
Vergleich  zu  den  AfD-Leitlinien  nicht  sonderlich
groß.  Allerdings  formuliert  das  ALFA-Gründungs-
programm nun explizit, was für eine gelingende Ein-
wanderungspolitik nicht zuträglich sei: „Ein ausländer-
feindliches Klima ist dafür abträglich. Wir lehnen es
strikt ab, Einwanderung nach "völkischen" oder kul-
turchauvinistischen  Kriterien  zu  steuern.“ (ALFA,

9 Zu beachten ist, dass Populismus an sich in keiner Weise anti-
demokratisch sein muss. Auf den ersten Blick scheint sogar
das Gegenteil  der Fall zu sein: Viele populistische Parteien
betonen,  dass sie die „direkte Demokratie“ favorisieren und
damit erst  die  „echte“ Demokratie propagieren.  Gemeint  ist
hierbei  die  Befürwortung  der  vermehrten  Durchführung  di-
rektdemokratischer Instrumente wie Volksabstimmungen auf
Kosten des  Repräsentationsprinzips.  Pervertiert  werden sol-
che Forderungen allerdings dann, wenn sie primär auf die Be-
seitigung des in der Konzeption der liberalen Demokratie in-
newohnenden Gedankens des Minderheitenschutzes abzielen
(Kielmansegg 2014). Die Forderung nach direkter Demokratie
zielt  dann eigentlich auf die Abschaffung wesentlicher Ele-
mente der liberal-demokratischen Ordnung. 

S. 19-20). Die AfD-Gründungsanlassthemen EU und
EURO finden sich in den Programmpunkten drei und
vier.  Auch hier  ist  eine  geringfügige programmati-
sche Weiterentwicklung zu erkennen. ALFA spricht
sich nun konkret für einen Grexit aus. Zudem präzi-
siert ALFA die Vorstellung darüber, wie ein künfti-
ges  Europa  aussehen  sollte:  „Wir  befürworten  ein
Europa souveräner Staaten.“  (ALFA, S. 8). Präziser
und ausführlicher im Vergleich zu den AfD-Vorgän-
gerdokumenten sind die Erläuterungen zur Familien-
sowie  Umweltpolitik.  Zudem gibt  es  einen  eigenen
Abschnitt zur Landwirtschaft. Schließlich findet sich
doch ein programmatisch erheblicher Unterschied zur
AfD: Im Kapitel „Soziale Marktwirtschaft und inter-
nationaler Handel“ spricht sich ALFA eindeutig ge-
gen  wirtschaftlichen  Protektionismus  und  für  das
transatlantische  Freihandelsabkommen  TTIP  aus
(ALFA, S. 9-10). Im Oktober 2014 hatte Starbatty zu-
vor noch offiziell in einem Mitgliederbrief innerhalb
der AfD für TTIP geworben (AfD PM 22.10.2014).
Marcus  Pretzell  hatte  mit  einem ebenfalls  offenen
Brief  ablehnend geantwortet  (AfD PM 24.10.2014)
und etwas  später  der  damalige AfD-Bundesprecher
Konrad Adam ebenfalls (AfD PM 12.11.2014). Inner-
halb der AfD-Programmkommission hatten sich in der
Folge  die  TTIP-Befürworter  nicht durchsetzen kön-
nen.10 Noch  vor  Gründung  von  ALFA bekräftigte
Alexander Gauland diese Haltung der AfD. Er mach-
te allerdings weniger ökonomische denn außenpoliti-
sche Vorbehalte geltend und kritisierte, dass „durch
die einseitige Anbindung an die USA […] die ohne-
hin  schwierige  Verständigung mit  Russland  weiter
erschwert“  [werde]  (AfD PM 10.07.2015).  Es geht
ALFA mitnichten nur  darum, sich  nicht  als  dauer-
oppositionelle Anti-Systempartei, wie die AfD es ist,
zu verorten.  ALFA ist  offenkundig auch das  Sam-
melbecken  derer  geworden,  die  sich  eindeutig  zu
Westbindung, Freihandel  und freie  Marktwirtschaft
bekennen. 

Schlagen sich nun diese Modifikationen hinsichtlich
der  Präzisierung  und  einer  moderateren  Rhetorik
auch  in  der  quantitativen  Analyse  des  Programms
nieder  oder  stellt  das  ALFA-Gründungsprogramm
schlicht wirklich nur eine Kopie der AfD-Leitlinien
in neuem Gewand dar? Hierzu wurden auf Basis eines
leicht  modifizierten  Kodierschemas  des  Manifesto-
projektes  (Volkens  et  al  2013;  Modifikationen  bei
Franzmann 2016b ausführlich  beschrieben)  sowohl
die AfD-Leitlinien  als  auch das ALFA-Gründungs-

10 So Gustav Greve in einem Interview mit dem Handelsblatt vom
30.4.2015,  www.handelsblatt.com/politik/deutschland/afd-vorsta
nd-gustav-greve-das-geschaeft-mit-macht-und-politik-sollten-
wir-auch-wollen/11713948.html, zuletzt abgerufen am 9.2.2016.
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programm  systematisch,  Aussage  für  Aussage  in-
haltsanalytisch kodiert. Dies ermöglicht eine Aggre-
gation  der  einzelnen  Aussagen  zu  abstrakten  The-
menhervorhebungen in Prozent. Diese Werte können
nun verschiedentlich analysiert werden. Zum ersten
können so schlicht die programmatischen Prioritäten
intersubjektiv nachvollziehbar ermittelt werden. Zum
zweiten kann die prozentuale Ähnlichkeit zu anderen
Programmen ermittelt werden (vgl. Franzmann 2008;
Franzmann 2014). Dies gibt Auskunft über die mög-

liche inhaltliche Nähe zu anderen Parteien und Partei-
familien. Zum dritten können Parteipositionen ermit-
telt  werden, sowohl für die abstrakte Links-Rechts-
Dimension als auch für diverse Politikdimensionen.11

Über  eine  gesonderte  Auswertung der  AfD-Presse-
mitteilungen im Zeitraum von Januar bis Juni 2015
mit  demselben  inhaltsanalytischen  Schema  konnte
11 Das technische  Vorgehen zur  Ermittlung  der  Links-Rechts-

Positionswerte ist ausführlich bei Franzmann/Kaiser 2006 und
Franzmann 2015 dargestellt. 

weiterhin zu Vergleichszwecken ein künstliches Pro-
gramm kreiert werden. Somit erhalten wir angesichts
der Abwesenheit eines aktualisierten offiziellen AfD-
Programmes einen Hinweis darauf, wie sich die AfD
Ende Juni 2015 in der deutschen Öffentlichkeit pro-
grammatisch präsentierte. Hier gingen auch zahlrei-
che  Pressemitteilungen  späterer  ALFA-Mitglieder,
insbesondere  der  Europaabgeordneten,  mit  ein.  Ta-
belle 1 fasst die Ergebnisse zusammen.

Tatsächlich  ist  es  trotz  der  in  Teilen  wörtlichen
Übernahme  von  Passagen  aus  den  AfD-Leitlinien
ALFA inhaltlich gelungen, ein vergleichsweise mo-
derates und ausgeglichenes Programm zu präsentie-
ren. Erkennbar ist dies direkt an zwei Auffälligkei-
ten:  Zum  einen  werden  sehr  viele  Themen  fast
gleichberechtigt  nebeneinander  betont,  anstelle  nur
ein  Thema  wie  den  EURO oder  Flüchtlingspolitik
extrem stark zu betonen und andere Politikfelder da-
für überhaupt nicht. Die Spitzenwerte von über 5,5%
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Tabelle 1: Programmatisches Profil von AfD und ALFA im Vergleich

Themen AfD Leitlinien 2014 ALFA Programm 2015 AfD PM 01 bis 06 2015
TOP 1 Demokratie:

9,49%
Ökonomische Orthodoxie 

& Umweltschutz:
Je 5,57%

EU negativ:
16,92%

TOP 2 Ökonomische Orthodoxie: 
8,38%

Ökonomische Orthodoxie:
16,16%

TOP 3 Freiheitsrechte:
7,82%

Freiheitsrechte:
5,06%

Staatliche Autorität:
10,1%

TOP 4 Soziale Marktwirtschaft 

& Umweltschutz 

& Law & Order:
je 5,58%

Verwaltungseffizienz
& Familie:

4,56%

Demokratie:
6,57%

TOP 5 Nationale Kultur:
4,8%

TOP 6 Law & Order:
4,30%

Law & Order:
4,55%

TOP 7 EU negativ:
5,03%

EU negativ 
& Internationalismus negativ

& Demokratie:
je 3,54%

Familie:
3,79%

Skala: Wertebereich von 0 bis 10
 (0 äußerster „linker“ Pol, 10 äußerster „rechter“ Pol, Wert unter 2 und ab 8 werden als „extrem“ interpretiert )

Links-Rechts 6,93 6,38 8,03
Ökonomische
Skala

7,42 6,04 8,86

Gesellschafts-
politische
Skala
(invers)

6,36
(3,64)

6,55
(3,45)

7,62
(2,38)

Ähnlichkeit zu 
den Leitlinien

100% 70% 62%

Anmerkung: Themenhervorhebung gemessen in %-Anteil im Vergleich zu allen kodierbaren Aussagen
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in  Umweltschutz  sowie  ökonomischer  Orthodoxie
sind bemerkenswert niedrig.12 Zum anderen sind die
aggregierten Links-Rechts-Positionen vergleichsweise
moderat und als rechts der Mitte zu verorten. Die Wer-
te von 6 bis 6,5 entsprechen zum Beispiel Positionie-
rungen der CDU-Wahlprogramme in den 1950er Jah-
ren sowie um die Jahrtausendwende (vgl. Franzmann/
Kaiser 2006).13

Diese moderate Positionierung geht im Wesentlichen
auf  das  Thema  „Umweltschutz“  sowie  den  sozial-
staatlichen  Maßnahmen  zur  Famlienförderung  zu-
rück. Ohne diese Themen erscheint ALFA im Aggre-
gat durchaus etwas „rechter“, aber immer noch sehr

12 Die  Kodierung  des  ALFA-Gründungsprogrammes  erfolgte
unter Beteiligung des Lehrforschungsprojektes „Sozialwissen-
schaftliche  Inhaltsanalyse“  an  der  HHU  Düsseldorf.  Allen
Teilnehmern möchte ich hierfür danken. Zunächst wurde das
vollständige Programm vom Autor kodiert. Davon unabhän-
gig erfolgten Kodierungen einzelner Teile des ALFA-Grün-
dungsprogrammes durch zwei bis drei Studierende. Diese un-
abhängigen Kodierungen wurden miteinander verglichen und
ggf. angepasst. Schließlich erfolgte durch den Autor mit zwei-
monatlichem Abstand eine erneute Kodierung. Für die Relia-
bilität  zwischen  den  ersten  und  dieser  letzten  Kodierung
durch den Autor wurde ein akzeptabler Holsti-Koeffizient von
0,81  ermittelt.  Der relativ niedrige Wert  der  Spitzenthemen
wurde dabei stets bestätigt.

13 In allen anderen Phasen wurden moderatere Links-Rechts-Werte
für die CDU/CSU ermittelt. Die später in der Graphik 1 relativ
mittige derzeitige Platzierung der  Union ist  im historischen
Vergleich nicht so ungewöhnlich, wie es manche Kommentie-
rungen aktuell vermuten lassen. 

weit weg von jeder Art extremer Gesamtpositionie-
rung. Die kritische Auseinandersetzung mit der Eu-
ropäischen Union ist scheinbar innerhalb der ALFA-
Gründungsprogrammatik nicht mehr so dominierend.
Das täuscht allerdings ein wenig. Die Haltung gegen-
über der EU und insbesondere dem EURO ist nach
wie vor sehr kritisch. Ein Austritt Deutschlands aus

dem  EURO  wird  weiterhin
befürwortet  für  den  Fall,
dass  kein  Grexit  erfolgt
(ALFA, S. 8). Zudem orien-
tiert sich ALFA in ihrer EU-
Kritik  nun stärker  an  einem
nationalstaatlichen  Souverä-
nitätskonzept.  Dies  schlägt
sich in der ebenso hohen Be-
tonung  der  inhaltsanalyti-
schen  Kategorie  „Internatio-
nalismus  negativ“  nieder.
Wird  ferner  berücksichtigt,
dass die ökonomische ortho-
doxe Haltung von ALFA ih-
ren  Ausdruck  auch  in  der
EURO-Kritik  findet,  so
bleibt  ALFA weiterhin  eine
Partei,  deren  Kernthema  in
der Kritik des aktuellen Stan-
des der Europäischen Union
liegt.  Ganz  anders  sind  die
Ergebnisse für die AfD Pres-
semitteilung im Halbjahr vor
dem innerparteilichen Bruch.

Hier  dominieren  der  Euroskeptizimus  und  wirt-
schaftliche  Themen.  Positive  Hervorhebungen  der
nationalen (deutschen)  Kultur  finden sich ebenfalls
noch  in  den  am  meisten  angesprochenen  Themen
wieder. Im Aggregat können die Pressemitteilungen
einen Links-Rechts-Skalenwert von knapp über 8 zu-
gemessen werden. Ab Skalenwerte von 7,5 und hö-
her fängt bei einer 0-10-Skala der Bereich an, in der
sich in der Regel rechtspopulistische Parteien veror-
ten lassen. Werte über 8 werden meist als extremis-
tisch  interpretiert.  Diesen  Wert  überschreitet  die
AfD deutlich bei den ökonomischen Themen, nicht
aber im gesellschaftspolitischen Bereich. Der extre-
me Wert könnte also durchaus auch durch die später
zu ALFA abgewanderten Ökonomen erklärt werden.
Im Vergleich zu den Leitlinien wird aber auf jeden
Fall  der klare,  schon vor dem Essener Parteitag im
Sommer  2015  vollzogene  Rechtsrutsch  der  AfD
deutlich. Das Programm von ALFA erscheint zudem
etwas näher an den Leitlinien (70% zu 62% in der
Ähnlichkeitsmessung).
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Abbildung  1:  Geschätzte  offizielle  programmatische  Parteipositionen  in
Deutschland im Juli 2015*

*  Entsprechend der  üblichen Darstellung wurden liberale gesellschaftspolitische
Positionen oben, autoritär-konservative Positionen unten abgetragen. Die Links-
Rechts-Werte dieser Dimension wurden somit „umgedreht.“
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Zur  besseren  Interpretation  der  Zahlenwerte  eignet
sich die räumliche Darstellung der Politikdimensio-
nen.  Hierzu  eignet  sich  für  Deutschland  besonders
gut eine zwei-dimensionale Darstellung, in der eine
ökonomische und gesellschaftspolitische Dimension
abgetragen  werden  (Pappi  1973,  Kitschelt  2003).
Abbildung 1 gibt dabei den geschätzten Stand zum
Zeitpunkt Juli 2015 wieder.14 

Bei  der  räumlichen  Darstellung  wird  offenkundig,
dass sich ALFA und AfD im rechten unteren Qua-
dranten  mit  sowohl  ökono-
misch  als  auch  gesellschafts-
politisch  rechten  Positionen
befinden. Diagonal gegenüber
liegt  der  Quadrant  mit  Lin-
ken,  Bündnis90/Grüne  und
SPD,  die  fast  spiegelbildlich
platziert  sind.  Ökonomisch
sind  die  Grünen  dabei  sogar
leicht  rechts  der  SPD  plat-
ziert.  Ihre  gesellschaftspoliti-
sche  linke  Position  spiegelt
ferner die hohe Betonung von
Umweltthemen  wider,  die
hier im Sinne der GAL-TAN
(grün,  alternativ,  libertär  vs.
traditional,  autoritär  und  na-
tional)  Dimension (Marks et
al, 2006) unter den nicht-öko-
nomischen,  gesellschafts-
politischen  Themen  subsu-
miert  wurde.  Ihre  Positionie-
rung wäre  ansonsten  deutlich  zentraler.  Die  Union
ist die Partei, die ökonomisch am nächsten der Mitte
kommt und insgesamt im zwei-dimensionalen politi-
schen Raum Deutschlands derzeit die zentrale Positi-
on  einnimmt.  Von  einer  gedachten  Diagonale  mit
Startpunkt  der  Linken  links  oben  hin  zur  AfD  im
Jahre 2015 liegt nur die FDP etwas abseits. Sie kom-
biniert als einzige Partei gesellschaftspolitische libe-
rale  Positionen  mit  ökonomisch  marktorientierten
Forderungen.  Die  ökonomische  Dimension  betref-
fend  liegen  FDP,  ALFA sowie  die  AfD-Leitlinien
praktisch  in  derselben  Zone.  Gut  zu  erkennen  ist,
dass  das  ALFA-Gründungsprogramm  räumlich
rechts der Union und links der AfD-Leitlinien veror-
tet werden kann. Die Positionierung der AfD auf Ba-
14 Das  Wort  Schätzung  sollte  hier  ernst  genommen  werden.

Neue Positionen zwischen den Bundestagswahlen lassen sich
valide nur durch zur Hilfenahme neuer Dokumente erheben.
Hier wurden die AfD-Leitlinien, die AfD-Pressemitteilung so-
wie  das  ALFA-Gründungsprogramm berücksichtigt  und  die
Werte für die anderen Parteien ggf. im Rahmen des Verfah-
rens von Franzmann/Kaiser (2006) angepasst. 

sis  der  Pressemitteilung liegt auf beiden Dimensio-
nen rechts der Leitlinien. Allerdings wies auch schon
das Bundestagswahlprogramm eine ökonomisch ex-
treme Positionierung auf.15

Über  die  vergleichende  Ermittlung  programmati-
scher Ähnlichkeiten mit europäischen Wahlprogram-
men einzelner  Parteien  sowie  Parteifamilien  lassen
sich  weitere  Anhaltspunkte  zur  Klassifizierung des
ALFA-Gründungsprogrammes  ermitteln.  Dabei  be-
stätigt sich der Eindruck der räumlichen Analyse.

Das  ALFA-Gründungsprogramm weist  hohe  Über-
einstimmungen  mit  den  jüngeren  Unionswahlpro-
grammen  sowie  mit  dem 2013-Wahlprogramm der
FDP  auf.  Die  höchste  Übereinstimmung  aus  der
MARPOR-Datenbank  weist  es  mit  dem Programm
der litauischen Zentrumspartei  auf,  einer  agrarisch-
liberalen  Partei.  Es  ähnelt  ferner  zu  über  2/3  den
Programmen der französischen Gaullisten 1978, der
ÖVP 1994, den britischen Konservativen von 2010,
der niederländischen VVD 1989 sowie der schweize-
rischen SVP 1983. Dies sind durch die Bank liberal-
konservative Programme mit einer starken Betonung
der nationalstaatlichen Souveränität. Verglichen mit
den  Programmen der  Parteifamilien  in  Europa  seit
1990 im Durchschnitt zeigt sich eine bemerkenswert
ausgeglichene Ähnlichkeit mit diversen bürgerlichen

15 Für das AfD-Wahlprogramm von 2013 wurde eine eigene, von
MARPOR abweichende Kodierung vorgenommen (Franzmann
2014; Franzmann 2016b). Hier wurde die ökonomische Begrün-
dung  der  EURO-Kritik  explizit  berücksichtigt,  bei  MARPOR
nicht.   

43

Tabelle 2: Ähnlichkeiten des ALFA-Gründungsprogrammes mit historischen
Wahlprogrammen anderer Parteien:

Ähnlichkeit (%) Land Jahr MARPOR Code Parteiname

68,59% Litauen 1996 88420
LCS (Litauische 
Zentrumsunion)

67,93% Deutschland 2009 41521 CDU/CSU 

67,71% Frankreich 1978 31621 RPR - Gaullisten

67,16% Österreich 1994 42520 ÖVP

67,12% Großbritannien 2010 51620 Konservative

66,95% Deutschland 2013 41521 CDU/CSU

66,60% Deutschland 2013 41420 FDP 

66,09% Niederlande 1989 22420 VVD 

65,87% Schweiz 1983 43810 SVP/UDC 
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Parteifamilien. ALFA zeigt die höchste Ähnlichkeit
zu Special Issue Parteien mit fast 70%. So hoch ist
üblicherweise  die  Übereinstimmung zwischen zwei
Programmen ein und derselben Partei (Hennl/Franz-
mann 2016). Mit Christdemokraten und den Libera-
len zeigt das Programm eine ähnlich hohe inhaltliche
Übereinstimmung, in nur etwas geringerem Ausmaß
mit Nationalisten und Konservativen.

Tabelle 3: Ähnlichkeit des ALFA-Gründungsprogram-
mes mit Parteifamilien innerhalb der EU (seit 1990)

70,85% Special Issue Parteien

69,28% Christdemokraten

69,07% Liberale

67,20% Nationalisten

66,77% Konservative

Die  Selbsteinschätzung  von  ALFA  bestätigt  dies.
ALFA bekennt sich aktuell klar zur Zusammenarbeit
mit dem Brüsseler Think Tank „New Direction“. Die-
ser  bezieht  sich  in  seiner  Gründung und in  seinem
Wirken auf die ehemalige britische Premierministerin
Margaret Thatcher. Thematisch verfolgt er erklärter-
maßen die Verbreitung des Konservatismus und Eta-
blierung eines Europas der Nationalstaaten. Als Visi-
on verfolgt er freies Unternehmertum, niedrige Steu-
ersätze,  Individualismus und eine  militärisch starke
transatlantische  Allianz.16 Die  innenpolitisch  eher
konservative Ausrichtung sowie den Schwerpunkt auf
wirtschaftspolitische  Themen  bestätigte  der  ALFA-
Parteivorsitzende Bernd Lucke in verschiedenen In-
terviews.  Dort  bezeichnete  er  die  Auseinanderset-
zung über PEGIDA und den Anti-Islamismus als die
eigentlichen Spaltungsthemen in der AfD.17 Stärker
als im verabschiedeten Parteiprogramm äußern sich
Vertreter von ALFA in ihren Pressemitteilungen als
Anwälte des freien Marktes. Dort warnt Lucke vor der
Wiedereinführung der Vermögenssteuer18, Henkel for-
dert  die  Abschaffung  der  Erbschaftssteuer19 und
Starbatty und später auch Lucke warnen grundsätz-
lich vor der Etablierung einer europäischen Transfe-
runion20. Diese Äußerungen sind ein klarer Hinweis
auf eine absehbare deutlich „rechtere“ im Sinne wirt-

16 europeanreform.org/index.php/site/mission, zuletzt  abgerufen
am 30.1.2016.

17 Interview  in  der  Augsburger  Allgemeinen  vom  20.7.2015,
www.augsburger%adallgemeine.de/politik/Bernd%ADLucke
%Adrechnet%ADab%ADPutin%ADFreunde%ADsollen%AD
bei%ADder%ADAfD%ADbleiben%ADid34864922.html, zu-
letzt abgerufen am 2.2.2016.

18 ALFA PM Lucke vom 29.1.2016.
19 ALFA PM Henkel vom 27.1.2016.

schaftsliberalerer Positionierung von ALFA in künf-
tigen Programmen als dies im Gründungsprogramm
festgehalten wurde. Sie erstaunen aber auch nicht, da
die  Protagonisten  zuvor  innerhalb  der  AfD  schon
ähnliche  Positionen  vertraten.  Das  am 27.  Februar
2016 beschlossene neue Programm von ALFA bestä-
tigt diese Vermutung. Die thematische Ausgeglichen-
heit des Gründungsprogrammes hat sich insofern ver-
schoben, als  dass das Kapitel zur  Wirtschaftspolitik
mit 20 Seiten doppelt so lang ist wie das nächstlän-
gere.  Das  Kapitel  Wirtschaftspolitik  beginnt  mit
Haushalts- und Steuerpolitik. Es finden sich nun im
Programm  die  oben  erwähnten  Forderungen  nach
Abschaffung  der  Erbschafts-  und  Vermögenssteuer
sowie  darüber  hinaus  der  Abschaffung  bzw.  Um-
wandlung der Gewerbe- und der KFZ-Steuer (ALFA
2016: 44 & 46). Eine grundlegende Reform der Ein-
kommenssteuer  nach  dem  „Kirchhoff-Modell“  des
Stufentarifs  sowie  eine  Reduzierung  der  Ermäßi-
gungstatbestände in der Umsatzsteuer werden favori-
siert  (ebd.:  44-45).  Die  aktuelle  Mindestlohnrege-
lung wird abgelehnt (ebd.:  50-51).  Das Kapitel  zur
Umweltpolitik,  im Gründungsprogramm noch Top-
thema, ist thematisch ganz nach hinten sortiert. Zu-
vor  widmet  sich  ALFA  im  Rahmen  der  Energie-
politik  auch  umweltpolitischen  Fragen  und  fordert
„den deutschen Atomausstieg vor dem Hintergrund
neuerer  wissenschaftlicher  Erkenntnisse  und  Fort-
schritte  zu  überprüfen.“  Interessanterweise  setzt
ALFA in der Umweltpolitik auf einen einheitlichen
europäischen  Standard  (ebd.:  79).  Grundsätzlich
sieht ALFA die EU als „eine Union souveräner Staa-
ten“, favorisiert Subsidiarität und lehnt „überflüssige
Harmonisierung“ ab (ebd.: 14). Das neu beschlosse-
ne Programm von ALFA äußert  sich  ausführlicher
als zuvor konkret zu den Politikfeldern, die als euro-
päische Aufgaben angesehen werden. Diese sind vor
allem  der  Binnenmarkt,  die  Wettbewerbskontrolle,
der internationale Handel, grenzübergreifende Infra-
strukturprojekte  sowie  die  schon  angesprochene
Energie- und Umweltpolitik (ebd.: 16-17). Die Auf-
lösung des  EURO-Währungsgebietes  ist  wie  schon
bei der AfD-Gründung 2013 nun auch eine ALFA-
Kernforderung:

„Die Währungsunion ist deshalb aufzulösen
oder  auf  eine  kleinere  Kernwährungsunion
der unzweifelhaft stabilitätsorientierten Mit-
gliedsländer zurückzuführen… Sollte weder
eine  Auflösung  der  Währungsunion  noch
ihre  Reduktion  auf  wenige  stabilitätsorien-
tierte  Länder  durchsetzbar  sein,  darf  auch

20 ALFA PM Lucke vom 8.2.2016 und ALFA PM Starbatty vom
27.1.2016.
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ein  einseitiger  Ausstieg  Deutschlands  aus
dem Euro und eine Wiedereinführung der D-
Mark kein Tabu sein.“ (ebd.: 19). 

Recht ausführlich ist auch das Kapitel „Geistiges Le-
ben“. ALFA befürwortet das dreigliedrige Schulsys-
tem und lehnt eine verordnete gendergerechte Sprache
ab (ebd.: 33-35). Ein Unterkapitel behandelt Presse-
freiheit  und  Medienpolitik.  ALFA  sieht  faktische
„Einschränkungen der Meinungsfreiheit. Vor allem in
Fragen  der  Zuwanderungspolitik“  (ebd.:  40).  Dabei
betont ALFA selbst den Unterschied von Asyl- und
Zuwanderungspolitik (ebd.:  19).  Asyl sei  nach den
jeweiligen  kommunalen  Kapazitäten  zu  gewähren
(ebd.: 21), die Zuwanderung aus wirtschaftlichen Grün-
den mit  einem Gesetz  zu  regeln (ebd.:  22).  Sozial-
politisch setzt sich ALFA vor allem für die finanzielle
Förderung von Familien ein (ebd.: 43 & 51 & 65-67).
Ein nationaler Rentenversicherungsfonds soll die Pro-
bleme in der Altersvorsorge lösen (ebd.: 69). In der
Gesundheitspolitik möchte ALFA die DRG-Pauscha-
len abschaffen und eine Grundversorgung einführen
(ebd.:  73-74).  Neben  dieser  Präzisierung  und  Ak-
zentverschiebung  gegenüber  dem  Gründungspro-
gramm  fällt  der  stellenweise  aggressivere  Tonfall
auf. Das neu beschlossene Parteiprogramm tritt ins-
besondere gegenüber den etablierten Parteien offen-
siver auf. Es dominiert Anti-Parteienrhetorik. In der
Präambel heißt es nun: „ALFA fordert […] ein Auf-
brechen der alles dominierenden Parteienherrschaft“
(ebd.:  7),  später  wird  von  „ausufernden  Machtan-
sprüchen der  Parteien“ (ebd.:  24) gesprochen.  Den
etablierten Parteien und nicht dem gesellschaftlichen
Wandel  werden  die  Probleme des  aktuellen  Schul-
systems  sowie  des  Familienzusammenhaltes  ange-
rechnet (ebd.: 35 & 65). Demokratie und Rechtsstaat
seien  nicht  mehr  in  vollem Umfang  gewährleistet,
weil die Regierung den Willen des Volkes ignoriere
(ebd.: 7). In der Gesamtbetrachtung ist das neue Par-
teiprogramm von ALFA nicht mehr so moderat wie
das Gründungsprogramm. In der obigen räumlichen
Analyse  des  deutschen  Parteiensystems  würde  es
vermutlich  ökonomisch  den  AfD-Leitlinien  von
2014 bei einer zugleich leicht gesellschaftspolitisch
konservativeren  Position  entsprechen.  ALFA  ist
nicht  mehr  so  nahe  an  der  aktuellen  Position  der
Union positioniert.

Das Profil von ALFA erscheint derzeit insgesamt wie
das einer klassisch konservativen Partei, ähnlich der
britischen Konservativen, bei denen wirtschaftslibera-
le Positionen, Freihandelsphilosophie, nationalstaatli-
che Souveränität und Betonung der traditionellen Fa-
milie Hand in Hand gehen. Es schimmert durchaus

ein  ähnliches  Staatsverständnis  wie  bei  Burke hin-
durch, der die Familie als Grundlage des organischen
Wachstums  der  bürgerlichen  Gesellschaft  und  der
Nation  darstellt  (Burke  1967  [1794]:  357).  Aber
ALFA widerspricht ebenso wie die heutigen britischen
Tories  an  entscheidenden  Stellen  dem  klassischen
Konservatismus  bei  Burke,  der  durchaus  staatlich-
paternalistisches  Verhalten  zum Schutz des  Einzel-
nen  vor  selbstschädigendem  Verhalten  empfahl
(ebd.: 137-138). Dazu gesellt sich eine Präferenz di-
rektdemokratischer  Instrumente  und  tiefgehendes
Misstrauen gegenüber der Parteiendemokratie. 

Diskussion: Auswirkungen auf das deutsche Par-
teiensystem

Das aktuelle ALFA-Parteiprogramm kann insgesamt
als  konservativ-national-wirtschaftsliberales  Pro-
gramm gekennzeichnet werden. Es stellt eine gesell-
schaftspolitisch  konservative  Spielart  des  Thatche-
rismus vor dem Hintergrund des politischen Systems
Deutschlands  dar.  Die  Frage,  inwieweit  die  AfD
nach dem personellen Adererlass seit  dem Sommer
2015 jetzt eine rechtspopulistische oder rechtsextre-
me Partei sei, stellt  sich nach der vorangegangenen
Analyse so nicht. Tatsächlich war die AfD vor dem
Bruch schon im Sommer 2015 weit  rechts  positio-
niert. Es stellt sich vielmehr die Frage, ob diese Posi-
tionierung  direkter  Ausfluss  einer  extrem  rechten
Ideologie war oder schlicht das Ergebnis des Versu-
ches unterschiedlicher Flügel der Parteispitze extre-
me Parteimitglieder auf ihre Seite zu ziehen. Die Ant-
wort auf diese Frage würde uns zugleich einen Hin-
weis darauf geben, inwieweit  ALFA tatsächlich der
nicht-populistische,  nicht-rechtsextreme  Neuanfang
der AfD ist. Zu diesem Zeitpunkt können wir uns nur
auf  Indizien  zur  Herleitung einer  besten  Erklärung
stützen. Auf den ersten Blick erscheint  das ALFA-
Gründungsprogramm in der Tat als moderat.  Es ist
programmatisch ausgeglichen, wenn auch konserva-
tiv und ungefähr dort zu verorten, wo die CDU in der
Vergangenheit  phasenweise zu finden war.  Die  öf-
fentlichen Bekenntnisse  von Lucke und Henkel so-
wie  der  dem  ALFA-Grundsatzprogramm  vorange-
stellte Verhaltens- und Wertekatalog bestätigen die-
sen Eindruck.21 

21 Henkel in ZEIT ONLINE „Ich fühle mich verpflichtet, alles
zu tun, um zu verhindern, dass diese AfD Fuß fasst, so wie sie
heute dasteht. Und da ist ALFA ein Mittel. Das ist für mich
auch eine Art, ich will mal sagen: Korrektur dessen, was ich
mitgeholfen  habe  anzurichten.“,  Quelle:  ZEIT  Online  vom
30.12.2015,  www.zeit.de/2015/51/hans-olaf-henkel-afd-ham
burg-buehnenredner-kampf, zuletzt abgerufen am 2.2.2016.

45



Aufsätze Franzmann – Die Programmatik von ALFA in Abgrenzung zur AfD: Droht Deutschland eine Spirale des Populismus? MIP 2016 22. Jhrg.

Dagegen spricht,  dass  auch  schon  unter  Lucke die
AfD sich extrem positionierte, neben der Eurokritik
gezielt innenpolitische Themen auf die Agenda setzte,
Lucke selbst in der Anfangsphase sich in Wahlkämp-
fen populistischer Stilmittel bediente und der Prozess
der Radikalisierung unter ihm nicht gestoppt werden
konnte. Die Verwendung populistischer Stilmittel er-
folgte dabei nicht zufällig. Gauland und Lucke bezo-
gen sich auf Martin Luther und rühmten sich,  dem
„Volk aufs Maul“ zu schauen.22 Programmatisch stellt
lediglich  das  Bekenntnis  zum Freihandel  und  TTIP
eine wirklich unüberwindbare inhaltliche Kluft  zwi-
schen AfD und ALFA dar. In zunehmendem Maße ist
dies auch hinsichtlich unterschiedlicher Auffassungen
bezüglich  der  Notwendigkeit  von Umverteilung der
Fall. Dabei ist die moderate Grundhaltung des von der
AfD  zu  ALFA  gewechselten  Personals  durchaus
glaubhaft. Sie haben sich im innerparteilichen Streit
klar für eine sachorientierte, konstruktive Opposition
ausgesprochen und lehnten einen auch nur temporären
Anti-Systemcharakter ab (Franzmann 2016).

ALFA hat sich zwar einerseits als eine konservativere
Alternative zur Union aufgestellt. Sie verfügt jedoch
in  den  für  konservativ  orientierte  Wähler  gesell-
schaftspolitisch relevanten Gebieten im Gegensatz zur
AfD  über  keine  Themenführerschaft.  Zugleich  ist
ALFA auch eine konservative Ausgabe der FDP. In
ökonomischen Themen ist  sie ähnlich wie die FDP
positioniert, nur stellenweise radikaler. Bei den Bun-
destagswahlen konnte die AfD um Lucke schon bei
Mittelständlern  mit  dieser  Ausrichtung  punkten
(Niedermayer 2015). ALFA verfügt über einen wissen-
schaftlichen Beirat durchaus angesehener Ökonomen.
Nicht nur durch die fast vollständige Personengleich-
heit wird sie die Kompetenz für die marktwirtschaft-
lich  orientierte  Politik  für  sich  beanspruchen.  Der
Slogan „Stoppt Merkel“ aus der Anfangszeit könnte
somit in der Realität eher in ein Programm zur Ver-
hinderung  eines  FDP-Comebacks  münden.  Konse-
quenterweise  startete  ALFA  Formen  der  Negativ-
kampagnen  gegen  die  FDP.  Henkel  griff  vor  dem
FDP-Dreikönigstreffen die FDP direkt an: „die FDP
war  maßgeblich  an  der  Zerstörung des  Maastricht-
Vertrages  beteiligt,  sie  ist  treibende  Kraft  bei  der
Aushöhlung der Eigenverantwortung nationaler Par-
lamente zugunsten einer maßlosen Zentralisierung in
Brüssel“ (ALFA PM 5.1.2016). Der Ökonom Roland
22 Gastbeitrag  von  Alexander  Gauland  im  Tagesspiegel  vom

3.12.2013,  www.tagesspiegel.de/meinung/andere-meinung/alter
native-fuer-deutschland-dem-volk-aufs-maul-schauen/915606
4.html, zuletzt abgerufen am 15.2.2016; zur Berichterstattung im
SPIEGEL über AfD interne E-Mails von Bernd Lucke,  DER
SPIEGEL vom 17.1.2015,  www.spiegel.de/spiegel/print/d-1313
55078.html. 

Vaubel,  Mitglied  des  wissenschaftlichen  Beirates
von ALFA, griff in einem Blogbeitrag ebenfalls die
FDP an. Er unterstellt ihr eine Partei von „Zentrali-
sierer[n] und Harmonisierer[n]“ zu sein und die Idee
der Subsidiarität zu vernachlässigen.23 Das im Febru-
ar  beschlossene  Parteiprogramm erwähnt  sogar  die
FDP explizit als Urheber der Umsatzsteuervergünsti-
gung für Hoteliers (ALFA 2016, S. 45). Eine solche
Form  der  Negativkampagne  ist  für  Grundsatzpro-
gramme eher  ungewöhnlich.  Die  EP-Abgeordneten
von ALFA sind auf europäischer Ebene Mitglied der
„Freedom of Choice“, eine von einem finnischen Li-
beralen gegründete parteiübergreifende eurokritische
Vereinigung (ALFA PM 7.12.2015). 

Aus politikwissenschaftlicher Sicht kann die ALFA-
Gründungsprogrammatik  trotzdem  nicht  als  eine
Spielart  des  Liberalismus  gekennzeichnet  werden.
Giovanni  Sartori  (2006:  363-369)  wies  darauf  hin,
dass  häufig  ökonomischer Liberismus  mit  politi-
schem Liberalismus verwechselt würde. Ein solcher
Liberismus wird von ALFA und wurde bereits zuvor
von der AfD propagiert. Im klassischen, politischen
Liberismus steht die Meinungsfreiheit des Individu-
ums  im  Mittelpunkt  (Hayek  1959:  591).  Zu  ihrer
Verwirklichung bedarf es nach Ansicht des Libera-
lismus  der  bürgerlich-kapitalistischen  Gesellschaft
(ebd.).  Ohne  ökonomische  Freiheit  kann  es  nach
Überzeugung des Liberalismus keine gesellschaftli-
che Freiheit geben. Diese Argumentation kommt am
deutlichsten in Mills Werk „On Liberty“ zum Aus-
druck  (1969  [1859]).  Logisch  kann  nur  die  Mei-
nungsfreiheit  am Anfang liberalen Denkens stehen.
Aus  der  Meinungsfreiheit  folgt  die  Handlungsfrei-
heit, aus der Handlungsfreiheit die Vereinigungsfrei-
heit  sowie  die  wirtschaftliche  Freiheit  (ebd.).  Die
umgekehrte  Beziehung  funktioniert  logisch  nicht.
Aus der wirtschaftlichen Freiheit folgt eben logisch
zwingend weder Handlungs- noch Meinungsfreiheit.
Wirtschaftliches Handeln ist nur frei im Rahmen der
allgemeinen  Handlungsfreiheit  und  vor  der  Hand-
lung steht die Originalität des Individuums, die sich
wiederum nur  unter  der  Bedingung der  Meinungs-
freiheit entfalten kann (ebd.: 64-75). Daher liegt im
klassisch-bürgerlichen  Liberalismus  die  zentrale,
prioritäre Betonung auf der Meinungsfreiheit als lo-
gischer Ausgangspunkt jeder wirklich liberalen Ideo-
logie, weshalb auch Sartori (2006: 369) zum Schluss
kommt, den Wirtschaftsliberalismus nicht zum klas-
sischen  Liberalismus  zu zählen.  War  zu  Lebzeiten
von  Hayek  der  Irrglaube  verbreitet,  dass  gesell-
schaftlicher Liberalismus ohne ökonomischen Libe-

23 ALFA-bund.de/blog/vaubel-drei-erscheinungsformen-des-libe
ralismus, zuletzt abgerufen am 15.2.2016.
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ralismus zu haben sei,  scheint jetzt  der umgekehrte
Irrtum verbreitet: der Glaube, dass alleine ökonomi-
sche  Freiheit  auch  gesellschaftliche  Freiheit  garan-
tiere. Dem Liberismus, sofern er vollkommen losge-
löst  von gesellschaftspolitisch  liberalen  Vorstellun-
gen vorgetragen wird, fehlt es an der argumentativen
Eleganz sowie logischen Stringenz, wie sie Mill für
den klassischen Liberalismus entwickelte.  Dies gilt
im Grunde für jede Form von Bindestrich-Liberalis-
mus,  also  auch  einem wie  immer  gearteten  Wohl-
fahrtsliberalismus (vgl. Sartori 2006: 372). Nun mag
die  Kategorie  der  logischen  Stringenz  nur  für  den
Politikwissenschaftler  von  Interesse  sein.  Politisch
ist es natürlich nicht verboten, eine Partei mit einem
nationalstaatlich orientierten Wirtschaftsliberalismus
konservativer Prägung als Kernideologie zu begrün-
den. Es ist dann aber eine konservative Partei, ähn-
lich wie die britischen Tories, und eben keine libera-
le  Partei.  Die  logische  Leerstelle  können AfD und
ALFA  über  die  Adressierung  unterschiedlicher
politischer Ebenen füllen. Bei ALFA ist es der inter-
national  maximalst  wettbewerbsfähig  zu  haltende
Nationalstaat,  der die  Idee des Wirtschaftsliberalis-
mus in die Praxis umzusetzen hat. Dies wird als libe-
rale Subsidiarität interpretiert. Somit werden die Wi-
dersprüchlichkeit  von Nationalstaat  und Freihandel
in der Programmatik von ALFA dialektisch zu einer
Synthese  zusammengeführt.  Bei  der  AfD  kommen
kulturalistische  Begründungen  des  Nationalstaates
hinzu, die wiederum nicht gut mit Freihandelsüberle-
gungen kombinierbar sind. 

Eine zunehmende Verengung der ALFA-Programma-
tik auf solche ökonomischen Konzepte würde tatsäch-
lich zu einer „dünnen“ Ideologie führen. Die Frage für
die Zukunft wird sein, inwieweit ALFA sich ein ela-
boriertes gesellschaftspolitisches Programm gibt, das
die  sich  wieder  abzeichnende  Dominanz  ökonomi-
scher  Themen  ausbalanciert.  Kann  wirklich  ausge-
schlossen werden, dass dies nicht wieder über einen
populistischen Diskurs erfolgt, zumal ALFA wie ge-
sehen ein starkes Misstrauen gegenüber der Parteien-
demokratie hegt? Im aktuellen Wahlwerbespot zu den
Landtagswahlen pflegt  ALFA das Protestimage und
empfiehlt sich für alle, „die es satt haben“. Gemeint
ist hier die Sättigung mit dem „Einheitsbrei“ der eta-
blierten Parteien, denen zugleich extrem rechte Posi-
tionen auch nicht schmecken.24 Dieser Werbespot ist
nicht weiter entfernt von dem, was wir von anderen
europäischen Populisten gewohnt sind.  Er mag aber
auch so angelegt sein, um gezielt potentielle Wähler
der AfD für ALFA zu gewinnen. 

24 www.youtube.com/watch?v=RpSoslsUp3M, zuletzt abgerufen
am 20.2.2016. 

Etablierungsursachen für die Parteien rechts der
Union

Die  drohende  Etablierung  mindestens  einer  Partei
rechts jenseits der Union im deutschen Parteiensys-
tem kann durchaus auf ein verändertes Verhalten der
Unionsparteiführung  zurückgeführt  werden.  Dabei
sind für die CDU die vergleichsweise mittigen Posi-
tionen nicht unbedingt untypisch. Solche Positionen
haben Christdemokraten in Europa häufig inne (Frey
2009).  Vielmehr  galt  offenkundig  das  Verhindern
des Aufkommens einer Partei rechts der Union nicht
mehr das Hauptaugenmerk. Dieses Diktum bedeutete
ja in der alten westdeutschen Bundesrepublik auch,
im Zweifel  Wählerwanderungen  zu  FDP und  SPD
eher  in  Kauf  zu nehmen als  Abwanderungen nach
rechts.  Entsprechend  fanden  national-konservative
Positionen immer wieder Unterschlupf in CDU und
CSU. Dies ist  unter Merkel definitiv nicht mehr in
der  früheren  Konsequenz  der  Fall.  Was  aber  auch
unter einem anderen Kanzler und CDU-Vorsitzenden
wie Helmut Kohl der Fall gewesen wäre, ist sicher-
lich die Stützung der EURO-Rettungspolitik.  Einen
solchen Gründungsanlass  gab es  nun erstmalig mit
der EURO-Krise. Mit dem Image der ökonomischen
Kompetenz konnte die AfD mit dem Parteisprecher
Lucke als moderater Türöffner für extremere Positio-
nen dienen (Art 2011; Arzheimer 2015). Das zuvor
in Westdeutschland geltende Tabu der Formulierung
von Anti-Systempositionen,  welche die Etablierung
rechtspopulistischer Parteien trotz günstiger Rahmen-
bedingungen  jahrzehntelang  verhinderte  (Decker/
Hartleb  2006),  wurde  gebrochen.  Auch  wenn AfD
und ALFA nicht  auf  den ersten  Blick als  typische
Repräsentanten von für den Rechtspopulismus anfäl-
ligen Modernisierungsverlierern gelten können (Betz
1994;  Kitschelt/McGann  1995;  Spier  2006),  lässt
sich ihre Programmatik als Antwort auf die Heraus-
forderungen der  Globalisierung lesen.  Die Antwort
von ALFA ist die Herstellung eines maximalst wett-
bewerbsfähigen Nationalstaates. Der EURO und seine
Rettungspakete sind aus diesem Blickwinkel schlicht
eine  Bürde,  die  den  einen  Staaten  Ressourcen  für
den Wettbewerb und den anderen Staaten die Anrei-
ze  zur  Herstellung  von  Wettbewerbsfähigkeit  neh-
men. So erklären sich auch die Grünen als zentrales
Feindbild.  Deren Technikskepsis  wird ebenfalls  als
ein  potentielles  Wachstumshemmnis  identifiziert.
Zwar erscheint für ALFA auf bundespolitischer Ebene
derzeit  die  parteipolitische  Konkurrenz  zu  groß.
Aber auf europäischer Ebene könnte sie weiterhin at-
traktiv für unionsaffine Wähler sein, die die Euroret-
tungs-  sowie  Einwanderungspolitik  der  Regierung
Merkel nicht mittragen. Bei der um ein Großteil der
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Ökonomen  befreiten  AfD  kommen  zudem  Sorgen
um den Erhalt  der nationalen Identität  sowie wohl-
fahrtschauvinistische Überlegungen hinzu. Die AfD
ähnelt hier am ehesten rechtspopulistischen Parteien
im europäischen Ausland, die sich auf einer kulturel-
len Konfliktachse gegen kosmopolitische Einstellun-
gen positionieren (Bornschier  2010). Die extremste
Opposition gegen den Kosmopolitismus, ja im Grun-
de gegen die offene Gesellschaft an sich formuliert
die PEGIDA-Bewegung. Die sich dort äußernden ex-
tremen Ressentiments steigern sich zur vollpopulisti-
schen Weltverschwörungsideologie und speisen sich
dabei nach Vorländer et  al.  (2016) vorwiegend aus
der  Angst  vor  einem  regionalen  Identitätsverlust.
Das  Aufkommen  der  AfD  mag  hier  ebenfalls  der
Türöffner zum öffentlichen Bekenntnis zu diesen Po-
sitionen  gewesen  sein  (ebd.).  Ihre  Persistenz  ver-
dankt sie vermutlich in einem nicht geringem Aus-
maß  einer  politisch-kommunikativen  Katastrophe,
nämlich  zum Höhepunkt  der  Flüchtlingskrise  dem
Merkel Ausspruch „Wir schaffen das.“ Was wohl als
Ausdruck des Bekenntnisses zur christlichen Nächs-
tenliebe und der  offenen Gesellschaft  gedacht war,
wurde als Konstatierung einer grenzenlosen Gesell-
schaft  aufgenommen.  Eine  offene  Gesellschaft  im
Sinne Poppers (1945) ist aber niemals eine grenzen-
lose Gesellschaft, weder im Inneren noch im Äuße-
ren. Sowohl im Inneren als auch im Äußeren hat sie
klare Grenzen gegenüber den Anhängern geschlosse-
ner  Gesellschaften.  Wie  diese  Grenzen  zu  ziehen
sind, wird eine der Kernaufgaben der Politik in den
kommenden Jahren sein.

Nun  sind  langfristig  AfD  und  ALFA  nicht  aus-
schließlich ein Problem der Union. Kurzfristig wird
die AfD absehbar durch die Themenführerschaft be-
züglich  restriktiver  Flüchtlingspolitik  und  der  For-
mulierung gesellschaftspolitisch konservativer Posi-
tionen der Union, aber auch in geringerem Ausmaß
allen  anderen  Parteien  Wählerstimmen  abspenstig
machen.  Sollte  bis  zur Bundestagswahl  die Flücht-
lingskrise  thematisch  in  den  Hintergrund  treten,
muss mit einer Rückkehr dieser temporären Protest-
wähler zur Union gerechnet werden. Zumindest für
Westdeutschland  erscheint  derzeit  die  Attraktivität
für eine erklärtermaßen Anti-System-Partei zu stim-
men innerhalb der für die Union potentiell erreichba-
ren Wählerschaft als gering. In Ostdeutschland sieht
das durchaus anders aus. Zwei Szenarien wären dann
denkbar:  Entweder  wird  die  AfD  programmatisch
deutlich  moderater,  gibt  ihre  relationale  Anti-Sys-
tem-Position auf und folgt im gewissen Sinne ihren
westdeutschen  Landtagswahlwählern  mit  dem Ziel,
diese an sich zu binden. Oder die AfD radikalisiert

sich weiter, geriert sich weiter als Anti-Systemkraft
und wird endgültig zu einer rechtsradikalen Partei. In
beiden Szenarien könnte sie sich durchaus mittelfris-
tig in einigen Landtagen in Ost- wie in Westdeutsch-
land etablieren. 

Ausblick: Die Gefahr einer populistischen Spirale?

Die deutsche Parteiendemokratie sowie die deutsche
Öffentlichkeit werden in den kommenden Jahren in
dreifacher Weise herausgefordert. Zum einen ist eine
Verstetigung  der  PEGIDA-Bewegung  zu  erwarten.
Sie formuliert eine dezidiert anti-pluralistische, voll-
populistische Weltanschauung mit  starken Bezügen
zur  Verschwörungstheorie.  Anhänger  einer  solchen
Weltanschauung sind nur schwer über sachorientier-
te Diskurse zu erreichen. Zum zweiten hat sich die
AfD als eine Partei mit einer komplementär-populis-
tischen Ideologie etabliert. Ihre Kernideologie ist der
Konservatismus.  Die  Selbstdefinition  einiger  AfD-
Protagonisten als PEGIDA-Partei ist ein klarer Hin-
weis darauf, dass der Populismus nicht mehr nur rei-
ne  Rhetorik  ist.  Sie  ist  Ausfluss  einer  relationalen
Anti-System-Haltung und eines nicht pluralistischen
Weltbildes. Zum dritten hat sich ALFA auf europäi-
scher Ebene im Verbund mit anderen europäischen
Bewegungen als  relationale Anti-EU-Partei  positio-
niert.  Sowohl im Gründungs- als auch im aktuellen
Parteiprogramm formuliert  ALFA zwar keine kom-
plementär-populistische Programmatik. Nur bei Aus-
blendung der europäischen Ebene erscheint zunächst
keine populistische, relationale Anti-Systempositionie-
rung vorzuliegen. Sie pflegt eine Anti-Parteien-Rhe-
torik, opponiert klar gegen das aktuelle Institutionen-
system der EU und strebt eine Rückkehr zu einer Art
EU an, die den früheren Bildern de Gaulles „des Eu-
ropas der Vaterländer“ sowie aktuell  der britischen
Konservativen gleichen.

Momentan mag ALFA noch nicht den allzu großen
Wählerrückhalt  genießen. Für die landes- und bun-
despolitische Ebene ist dies kurzfristig auch nicht zu
erwarten.  Ein hohes Potential  hat diese Partei  aber
bei Europawahlen. Sie bedient gleichermaßen euro-
kritische  Christdemokraten  wie  konservative  Wirt-
schaftsliberale. Beide Gruppen werden bei national-
staatlichen Wahlen weiterhin für Union und FDP vo-
tieren. Bei Wahlen zum Europaparlament gilt diese
Loyalität  vermutlich  nicht.  Hier  hat  ALFA ein ab-
sehbar hohes Potential, sich als reine relationale An-
ti-Euro-Partei  zu etablieren.  Die besondere Heraus-
forderung für die anderen Parteien entsteht dadurch,
dass ALFA ähnlich wie zuvor die AfD eine intellek-
tuelle Deutungshoheit  über wirtschaftsliberale Posi-
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tionen anstrebt. Sie stellt damit mittelfristig die FDP
vor die Aufgabe, ihrerseits den Begriff des Liberalis-
mus im Sinne des  klassischen Liberalismus gegen-
über einer konservativen Umdeutung zu verteidigen.
Ferner  droht  durch  das  diskursive  Zusammenspiel
von AfD auf Bundesebene und ALFA auf europäi-
scher Ebene eine populistische Spirale in Gang ge-
setzt  zu werden.  ALFA droht  dabei  wie  zuvor die
Ökonomen innerhalb der AfD unbeabsichtigt mode-
rater Türöffner für extremere Positionen zu werden.
So könnte ALFA auf europäischer Ebene einen Anti-
System-Diskurs etablieren. Die AfD wiederum profi-
tiert mittelbar davon, da in der Folge auch ihr Anti-
System-Diskurs auf der nationalstaatlichen Bundes-
ebene nicht mehr so ungewöhnlich wirkt. Gegenüber
dem harten populistischen und zum Teil rechtsradi-
kalen  Kern  der  PEGIDA-Bewegung wirkt  die  AfD
dann  wiederum vergleichsweise  moderat.  PEGIDA
selbst  profitiert  schließlich  davon,  dass  durch  AfD
und ALFA auf bundes- und europäischer Ebene An-
ti-System-Diskurse  etabliert  werden.  Die  Spirale
dreht  sich  dann weiter:  Solange die  AfD versucht,
weiterhin sich als PEGIDA-Partei zu etablieren, wird
sie sich zunehmend derer extremen Rhetorik bedie-
nen. ALFA hat dann Anreize, wiederum die Rhetorik
zu verschärfen, um ehemalige AfD-Wähler, die eine
zunehmende Radikalisierung der AfD nicht mehr un-
terstützen wollen, als Wähler zu gewinnen. Eine sol-
che populistische Spirale könnte dann zu einem ech-
ten  Problem für  die  Funktionsweise  der  deutschen
Parteiendemokratie werden, wenn in der Folge sach-
orientierte  Auseinandersetzungen  über  inhaltliche
Fragen nicht mehr möglich wären. Eine Parallelität
von unzureichendem Diskurs  bei  gleichzeitiger  Er-
schwernis der Regierungsbildung droht dann in einer
blockierten Republik im rhetorischen Daueralarmzu-
stand  zu enden.  Nicht  die  Etablierung einer  Partei
rechts  der  Union,  auch  nicht  die  Etablierung einer
populistischen  Partei  im  deutschen  Parteiensystem
bedroht potentiell  die Funktionsweise  der Parteien-
demokratie. Theoretisch denkbar wäre auch eine Er-
höhung der  Repräsentationsqualität  durch  die  neue
Partei. Bedrohlich erscheint derzeit die Möglichkeit
einer dauerhaften,  sich selbst  verstärkenden Spirale
populistischen Diskurses.

Wie könnte eine solche Spirale des sich immer wei-
ter  selbst  verstärkenden  Populismus  gestoppt  wer-
den? Hier kann nur spekuliert  werden. Die bisheri-
gen Erfahrungen im europäischen Ausland ergeben
wenig ermutigende Vorbilder. Die Einbindung popu-
listischer  Parteien  in  Regierungsverantwortung
scheint kein Allheilmittel zu sein, solange die Popu-
listen von links oder rechts von innen heraus die Re-

gierung  attackieren  und  somit  erst  die  von  ihnen
selbst beklagten Funktionsstörungen der Parteiende-
mokratie  herbeiführen.  Theoretisch  Erfolg  verspre-
chender  erscheint  eine  Strategie,  die  bislang  nicht
praktiziert  wurde. Die nicht-populistischen Parteien
müssen  schlicht  wieder  mehr  Programmatik  und
Ideologie  wagen.  Sie  müssen  offensiv  begründen,
warum sie  Anhänger  einer  pluralistischen  Weltan-
schauung  sind,  warum  Kompromisse  zur  Politik
dazu gehören und dass solche pluralistischen, Min-
derheiten berücksichtigenden Politikansätze sich bis-
lang  am Ende  des  Tages  für  die  gesellschaftliche
Entwicklung immer am nützlichsten erwiesen haben.
Zudem  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  ALFA  die
Gründungsankündigungen wahrmacht und sich ihrer-
seits eindeutig auch gegen die innerparteilichen po-
pulistischen Tendenzen stemmt. Nur auf Grund der
Trennung der  extremeren Anhänger in der AfD ist
dies aber noch nicht gewährleistet. 
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